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Deutſchlaud. 
Berlin, 31. Auguſt. Die „France“ beſpricht bekanntlich 
die patrlotiſchen Reden, die bei der Verfaſſungsfeier in Baden 
von den dortigen Miniſtern General v. Beyer und Freiherrn von 
Freydorff gehalten worden find. Aus den Bemerkungen der 
„France“ geht hervor, daß dieſes Blatt ſich einbildet, zu allen ſtaat⸗ 
lichen Veränderungen in Deutſchland jet die Zuſtimmung Frank- 
reichs erforderlich. Eine ſolche Anſicht bedarf nicht erſt der Wider⸗ 
legung. Wean die ſüddeutſchen Staaten den Wunſch zu erkennen 
geben, in eine engere Verbindung mit dem norddeutſchen Bunde zu 
treten, jo kann und wird Preußen denſelben nicht zurückwelſen. 
Denn ſchon der Prager Frieden ſtipulirt ein nationales Band zwi⸗ 
ſchen Nord- und Süddeulſchland. Offenbar iſt die Zeit zu dieſer 
engeren Verbindung noch nicht gekommen, doch giebt ſich nament⸗ 
lich in Baden das patriotiſche Bedürfniß in immer größeren Krei⸗ 
ſen kund, ſich dem norddeutſchen Bunde immer mehr zu nähern. 
Von biejem. Bedürfaiß der immer größeren Annäherung Badens 
an den norddeutſchen Bund geben nun eben die Reden der badi⸗ 
ſchen Minifter Zeugniß, welche ſich den Tadel der „France“ zuge⸗ 
zogen haben. — Die „Liberté“ macht die Mittheilung, daß Preu- 
pen in Verbindung mit Rußland auf den Zuſammentritt einer 
turopälſchen Konferenz zur Diskuſſion der Entwaffnungs⸗ 
frage binarbeite, um Frankreich zue Entwaffnung oder wenigitend 
zu einer beſtimmten Erklärung in dieſer Angelegenheit zu vermö⸗ 
gen. Wie wir von wohlunterrichteter Seite hören, iſt dieſe Nach⸗ 
richt nicht begründet. — Die Reife des Geh. Legations-Rath von 
Keudell hat zu mancherlei Kombinationen Veranlaſſung gegeben. 
Nach der „Correſpondance internatlonal“ ſoll derſelbe in Luzern 
mit Lord Stanley eine Zuſammenkunft haben, nach der „Elberf. 
Ztg.“ fol de ſich um ein Zutreffen deſſelben mit dem Grafen Ufe- 
dom behufs Veränderungen im Mintfterium handeln u. ſ. w. Dem 
gegenüber iſt an unſere frühere Mittheilung feſtzu halten, daß die 
Reife des Herrn v. Keudell eine einfache Urlaubs- und Erholungs- 
reiſt iſt. Da die „Elberf. Ztg.“ in dem oben berührten Artikel 
auch von der Berufung des Herrn v. Savigny ins Minifterium 
ſpricht, mag zugleich erwähnt werden, daß auch dieſe Mitthetlung 
unbegründet iſt. Daß Herr v. Savigny vielleicht als Geſandter 
wieder in den aktiven Staatsdienſt tritt, iſt natürlich damit nicht 
ausgeſchloſſen. — Der Wlderſpruch in den Nachrichten über die 
Zeit der Rückkehr des Grafen Bismarck weiſt darauf bin, 
daß dieſelben größtenthells anf Vermuthungen beruhen. Beſtimmt 
4 über den Zeitpunkt der Rücktehr des Grafen noch mi ‚ts, doch 
Rer mit einiger Wahrſchelnlichkeit auf Ende nächſten Monats anzujepen. 
94 Auch über den Zeltpunkt des Zuſammentritts des preußiſchen 
andtage werden iu den Zeitungen vlelfache Vermuthungen auf- 
geſtellt und derſelbe bald Mitte Oktober, bald Mitte November 
angeſetzt. Es iſt das eine Kontroverſe über Dinge, die überhaupt 
noch nicht feſiſteben können. Außer der Rücktehr des Grafen Bis- 
marck wird auch die Seſſton der Provinztal⸗Landtage bei Feſtſezung 
des Termins in Betracht zu ziehen fein. Die Regierung beſchleu⸗ 
nigt übrigens ihre Vorarbeiten für den Landtag, um ihrerſells einer 
feüßgeltigen Einberufung deeſelben kein Hinderniß in den Weg zu 
legen. — Der Miuſſter des Janern Grof Eulenburg wird id 
nach den Elbherzogtyümern begeben, um dort perſönlich mit den 
Provinzialbehdrden und anderen Notabilitäten über wichtige Ver- 
waltungs- Angelegenheiten Rückſprache zu nehmen. — Der Ober- 
Präſident der Provinz Preußen, der wirkliche Geh. Rath Elch⸗ 
mann, deſſen Entlaſſungegeſuch Allerhöchſten Orts bekanntlich für 
den 1. Okt. genehmigt iſt, wird vorher eine Urlaubsreife antteten 
und ſich daher ſchon am 4. September von der Provinz verab- 
ſchleden. Wie man weiß, wird auch der Regierungspräſident v. Pritt- 
witz in Danzig am 1. Oktbr. aus feiner Stellung ſcheiden. Ueber die 
achfolge dieſer beiden hohen Beamten haben dle Zeitungen bereite 
mehrfache Mitthellungen gebracht, die indeſſen keinen poſitiven An- 
halt Haben, Richtig iſt nur, daß von mehreren Kreiſen des Re- 
gierungsbezieke Danzig die Kandidatur des Herrn v. Brauchltſch 
für den Reglerungspräſidentenpoſten befürwortet worden iſt. Doch iſt 
dabei daran zu erlunern, daß Herr v. Brauchliſch ſeine Stelle als Land⸗ 
Bet des Samut Landkreiſes aus Geſundbeite rückſichten aufgegeben 
Aci Aus führung des Planes der Bildung von Armee 
der nächten Bet wird, wie wir hören, wenigstens noch nicht in 
andet, das 7 erfolgen. Demnach iſt auch das Gerücht unbe⸗ 
gr ? em Gencral v. Bonia mit dieſem Plane in Verbin- 
dung bringt und der Elfer ganz unnöthig, mit dem ſich einige 
Zeitungen über den „tonſervatlven“ General ausſprechen. — In 
kurzer Zeit wird bar eine Koafereng zwichen Bevolmäntigten 
dee norddeutſchen Bundes und der ene e ten abgebal⸗ 
ten werden, in welcher der mit Itallen abzuſchlleß 1 He 
es jur Verhandlung kommen wird. 1 
e x 8 \ 
Sonntag ee Pabel e a gene 
aus Athen hier eingettoffenen Orjandten Wagnt De 0 
machte dan N udienz und 
n mit den übrigen hohen Herrſchaften der Fürſtin vo 
Llegaltz zur Geburtstagefeter einen Gratulatlonsbeſuch. Um 3 Uhr 
Nachmittags fand bei den Kronprinzlichen Herrſchaften im enen 
Palais zu Potsdam Jamillentafel ſtatt. Nach Aufhebung der Tafel 
traf der König hler ein und erſchlen bald darauf im Opernhauſe. 
Geſtern Morgens 7 Uhr begab ſich der König nach dem Kreuz- 
berge, flieg dort zu Pferde, wohnte zunächſt den Exerzitien der 1. 
und 3. Garde-Kavallerle-Brigabe unter dem Kommando des Gra- 
fen v. d. Goltz bel ließ hierauf die beiden Garde-Infanterſe-Bet⸗ 
gaden unter dem Kommando des Generals v. Loewenfeld im Feuer 
kretziren. Nach der Rückkehr zur Stadt nahm der König in Be⸗ 
ae dee Hlügeladjutanten Nittmeiftcis v. Alten die Kunſtaus⸗ 
Bae im Akademle-Gebäude in Augenſchein, empfing hierauf den 
Ren zu Putbus, den aue Kiſſingen hierher zurückgekehrten xujfi- 


tettiner 


— 


ſchen Militär-Bevollmächtigten Ghntral Graf Kutuſow und andere 
höhere Militärs und ließ ſich dann vom Geh. Kablnetsrath v. 
Mühler, dem Geheimrat) Abeken Vortrag halten. An der Königl. 
Tafel erſchlenen der Prinz Albrecht (Vatet), der Prinz Auguſt von 
Würtemberg, der Prinz Heinrich don Heſſen und außerdem waren 
mehrere Generale, Regimentokommandeure und die hier anwejenden 
fremdherrlichen Offiziere geladen. 

— Der Kronprinz hat fi zur Truppen⸗Inſpektion nach Pa- 
ſewalk und Tantow begeben. Der Prinz Karl iſt nach Baden- 
Baden abgereiſt und der Prinz Albrecht von Albrechtsberg hierher 
zurückgekehrt. 

Berlin, 31. Auguſt. In der Univerſttäte⸗Buchdruckerel zu 
München, die bekanntlich vorzugspeiſe mit dem Verlage welfiſcher 
Schriften ih beſchäftigt, iſt von dieſem Standpunkte aus gegen- 
wärtig eine Darſtellung des wider den Grafen Platen geführten 
Hochverraths-Prozeſſes erſchienen. Unter den verſchledenen Schrift⸗ 
ſtücken, die in der Broſchüre zum Abdruck gelangt find, befindet 
ſich auch die Antwort, welche der Graf Platen, als Minifter des 
Aus wärti zen im ehemaligen Königreich Hannover, auf die belannte 
Sommatlon Preußens vom 15. Juni 1866 erthellt hat. In dieſer 
Antwort wurden bekanntlich ſämmtliche preußiſcherſeits gemachten 
Votſchläge rundweg abgeſchlagen; die Motivirung dieſer Ablehnung 
gewährt aber noch heute weſentliches Intereſſe, well fie deullich 
beweiſt, daß die Haltung der hannoverſchen Regierung grundſäßlich 
von der Eiferſucht und dem Haſſe gegen den preußiſchen Staat 
geleitet wurde. Preußen ſtellte an Hannover zuförderſt die An⸗ 
forderung, daß die hannoverſchen Truppen auf den Friedensſtand 
vom 1. Mal 1866 zurückverſetzt würden, eine Forderung, die bel 
der jedenfalls unfigeren Haltung der hannoverſchen Regierung gewiß 
von der Sorge für das eigene Wohl diktirt wurde, dafern man 
während des Krieges mit Oeſterreich Hannover nicht beſetzen wollte. 
Graf Platen antwortete: „Der Uatetzeichnete kann in Betreff 
dieſes Punktes nur erklären, daß die Königliche Armee ſich durchaus 
nicht im Kriegszuſtande befindet, Sie hat nur die jedes Jahr 
üblichen Exerzitten in dieſem Jahre früher als ſonſt vorgenommen, 


und der Unterzeichnete kann nicht glauben, daß in biefer einfachen 
Maß tegel, bel welcher weder Pferde-Ankäufe noch ſonſt irgend welche 


Akte der Mobiliſt-ung vorgenommen find, eine Feinoſeligkeit gegen 
Preußen erblickt werden klöane. Die Königlich preußiſche Regierung 
ihrerſeits aber wird gewiß nicht verkennen, daß die Zurücknahme 
einer an ſich bedeutungsloſen Maßregel unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen ein ſchwerer Schlag für die Ehre der hannoverſchen 


Armer fein würde, daß Se. Majrtät, des Unterzeichneten aller ⸗ 
‚ gnädigfier Herr, einer folgen Zumtidtang ſich niemals unterwerfen 
kann.“ 


Alſo ſelbſt diefe billige Anforderung, die eine Garantie 
bleten ſollte für die wirkliche Beobachtung ſtrikter Neutralität wird 
abgelehat, obgleich es ſich nach Graf Platen nur um die Rückgängig⸗ 
machung einer „an ſich bedeutungsloſen Maßregel“ handelte! Die 
zweite Bedingung verlangte, daß Hannover der Berufung des 
deuſſchen Parlaments zuſtimme, und die Wahlen bierzu auoſchreibe, 
ſobald es von Preußen geſchehen würde. Graf Platen antwortete: 
„Der Unterzelchnete beehrt ſich, in Betreff dieſes Punktes darauf 
binzumeifen, daß die Vorſchläge zur Berufung eines deutſchen Par- 
laments der Bundesverſammlung zur Beſchlußfaſſung vorliegen, und 
daß die Königlich hannoverſche Regierung, eingedenk ihrer Bundes- 
pflicht, eine vom Bunde abgeſoaderte Behandlung dieſer für dle 
ganze deulſche Nation fo hochwichtigen und folgenſchweren Ange- 
genheit nicht für zuläſſig crachten kann.“ Das hieß alſo nichts 
Anderes, als: Hannover ver weiſt die Rekonſtruktion Deutſchlands 
auf einen Weg, der ſett Jahrzehnten erwleſenermaßen nicht für die 
Herſtellung, ſondern nut für die Verſchleppung einer beſſeren Her⸗ 
ſtellung Deutſchlands gangbar iſt. Drittens verlangte Preußen 
die Zuſtimmung zu den preußlſchen Reform-Volſchlägen vom 
14. Junt 1866, würde dagegen aber die Souveränetät der Welfen ⸗ 
Dynaſtie garantiren, Graf Platen antwortet: „Der Uaterzeichnete 
kann in den erwähnten Reform⸗Vorſchlägen eine Garantie für die 
Souveränetäts rechte des Königs, feines allergnädigſten Herrn, nicht 
erblicken. Die Reform-Vocſchläge vom 14. d. M. greifen jo tief 
und jo weſentlich gerade in die Souveränetätsrechte ein, daß fie 
einer Medtatifirung gleichen Erfolg bejorgen laſſen.“ Das heißt: 
König Georg will von einem Deutſchland mit einer Spitze Nichte 
wiſſen; die Abgabe eines Theils der Gouveräurtät an das Ganze 
ſteht er als Meviatifirung an. Nach dieſer Antwort des Grafen 
Platen kann man ſich ein deutliches Bild der Zuſtände machen, 
welche eingetreten ſein würden, wenn darauf nicht die Beſetzung 
Hannovers erfolgt wäre. Angenommen nämlich, Hannover hätte 
im Laufe des Krieges wirklich ſtrikte Neutraltlät beobachtet, jo 
würde ſelbſt dieſe verhältnißmäßig lopale Handlungeweiſe das 
Zuſtandekommen des norddeutſchen Bundes geradezu unmöglich ge- 
macht haben, da Hannover biefrm Bunde, der die Souveränctäts⸗ 
rechte des Königs beſchränkt, freiwillig niemals beigetreten ſein 
würde — es wäre der Beitritt ja eine — Medlatiſtrung 
geweſen! i (N. A. 3.) 
— Bisher war die Gewährung einer Gteurvergütung für 
Bier auf das „in Fäſſern“ ausgehende Bier beſchränkt. Nach einem 
Beſchluſſe des Bundtorathes kann fortan auch für das „in Flaſchen“ 
ausgehende Bier eine Steuervergütung bewilligt werden, welche in- 
deß an folgende Bedingungen geknüpft if. Das Zugeſtändniß 
darf „nur zuverläſſigen“ und in ſteuerlicher Bezlehung unbeſcholtenen 
Brauern gemacht werden Dann kommt die Bereitungswelfe und 
die auszuführende Menge in Betracht; für leßtere gelten 216 Quart 
als Minimum. Die Flaſchen müſſen in der Regel gleich groß fein, 
oder die gleichartigen Flaſchen einen gleichen Rauminhalt haben. 
Zu der Anmeldung iſt ein geuau vorgeſchriebenes Formular zu be- 
nupen. Mit Anmeldung deſſelben if durch die Nevifion die Größe 
der Flaſchen, deren Zahl und Rauminhalt se, feſtzuſtellen. Die 


Zeitung. 


Abendblatt. Die ıflag, den 1. September 
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1868, 


probewelſe Feſtſtellung, bei welcher jedoch mit gehöriger Umſicht be⸗ 
hufs Ermittelung der Menge und Beſchaffenheit verfahren werden 
muß, ſſt zuläſſig. Die Zahl der Flaſchen, welche in jedem Falle 
zum Zwecke der Revifion zu öffnen ſind, hängt von dem pflicht⸗ 
mäßigen Ermeſſen der Abfertigungsbeamten ab. Das Zugefländnig 
iſt überdies jederzelt widerruflich und übrigens nach den Vorschriften 
über die Ausfuhr von Bier in Fäſſern zu verfahren. 

— Diejenigen Waaren, welche auf Beſtellung oder zum Kom⸗ 
miſſtons verkaufe nach dem Auslande geſanbt, von dort zurückkommen, 
die ſogenannten Retourwaaren, haben bisher in dem Zollvereine 
eine verſchiedene ſtatiſtiſche Behandlung erfahren. Zur Herbei⸗ 
führung eines übereinſtimmenden Verfahrens bei der Anſchrelbung 
derſelben in den Kommerzial-⸗Statiſtiken hat der Bundesrath des 
Zollvereins die nöthigen Anordnungen getroffen, welche die Einzel⸗ 
ſtaaten in Ausführung, und zwar ſchon vom laufenden Jahre ab, 
zu bringen haben. 

— Das Staats miniſterium hat unterm 27. Juni d. J., in 
Ausführung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 20. Jun 1867, wegen 
Anwendung des Reglements über die Clollverſorgung und Eivil- 
anſtellung der Militärperſonen des Heeres und der Flotte vom Feld⸗ 
webel abwärts für die neuen Lande eigene Anordnungen beſchloſſen. 
Leßtere beziehen ſich auf die „Provinz Hannover”, „Provinz Heſſen“ 
und „Provinz Schleswig⸗Holſteln“. Bisher, war von einer „Pro- 
vinz“ Heſſen amtlich noch nicht, ſondern immer nur von dem 
Reglerungsbezirke Kafjel und dem Reglerungs bezirke Wlesbaden 
die Rede. 

— Die von gewiſſer Seite an das Ausſchelden des Grafen 
Goltz aus dem diplomatlſchen Dienft geknüpften Hoffnungen, daß 
der Miniſter des Jantrn Graf Eulenburg den Boiſchafterpoſten in 
Paris einnehmen werde, erweiſen ſich einer Berliner Korreſpondenz 
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge als trügeriſch. Für den Fall des Rück⸗ 
teitts des Grafen Goltz wird niemand anders, als Prinz Reuß in 
dleſe Stelle rücken, deſſen perſönliche Beziehungen zum Zuilerien- 
hofe ihn beſonders geeignet machen, dem Metternich'ſchen Einfluß 
die Spipe zu bieten. 

Breslau, 31. Auguſt. Der volkswirtbſchaftliche Kongreß 
wurde heute in Abweſenhelt Lette's durch Braun (Wies baden) er⸗ 
Öffnet, worauf der Bürgermeiſter Dr. Bartſch den Kongreß in 
Breslau willkommen hieß. Nach Erledigung einiger geſchäftlichen 
Mittheilungen konſtitulrte ſich die Verſammlung; Braun (Wiesbaden) 
wurde zum Präſidenten, der Oberbergbauptmann Dr. von Carnall 
(Breslau) und Graf Bethuſp⸗Huc zu Blicepräſtdenten, der Aſſeſſor 
Milch (Breslau), Reglerungs - Aſſeſſor von Packlſch (Breslau), 
Kanzlei-Direftor Quandt (Berlin), Dr. Dorn (Wien), Dr. Lang 
(Stutt art) zu Schriftführern, und Kaufmann Milch nebſt Dr. 
Rentſch zu Revlſoren erwählt. Beſchlüſſe ſind heute vn t ge⸗ 
faßt, da die Debatte vertagt wurde. Die Annahme der Reſolutlon 
des Dr. Wolff und Herrn von Behr, betreffend die Reform des 
Hypothekenkredits im Sinne der volkswirthſchaftlichen Freihelt, iſt 
als geſichert zu betrachten. h 

Neutomysl, 30. Auguſt. Auf dem Marſche von Militſch 
nach den Kantonnisungs-Quartieren bet den diesjährigen Dlolſtons⸗ 
Uebungen erhielt geſtern das weſtpreußiſche Ulanenregiment Nr. 1 
unter Führung des Oberſten v. Reckow in den umliegenden Dör- 
fern und Hauländern Quartler. Bei der Nachricht von der bevor⸗ 
ſtehenden Elnquartlerung entſtand ein vollſtändiger Wettftreit unter 
den ländlichen Beſitzern, Mannſchaften und Pferde zu erhalten und 
aus allen Richtungen waren zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen 
die wohlhabenden Hauländer herbelgetilt, um ihre Gäſte in bie zer⸗ 
freut liegenden Quartiere zu geleiten, vo ihnen, was Küche und 
Keller vermochten, vorgeſezt wurde. Bel dem heute erfolgten Ab⸗ 
marſche war der Abſchied ein ſehr herzlicher und die Sceidenden 
bedauerten nur, daß fie nicht einen Ruhetag in biefiger Gegend 
gehabt hatten. Die Verpflegungsgelder wurden faſt durchweg den 
Mannſchaften zurückgegeben. f er 

Norderney, 28. Auguſt. Geſtern, den 27. d., Morgens 
11, Uhr, als wir mit dem Dampfſchiffe „Wilhelm“ von Emden 
hierher abfuhren, lag das Königl. Kanonenboot „Comet“ im Hafen 
von Emden. Bald nach der Abfahrt ſahen wir einen franzöffſchen 
Kriegedampfer, der zwei Maſten führte, vor Delfzyl liegen. Wie 
auf Befragen beflätigt wurde, war jener franzöſlſche Kriegsdampfer 
Tages vorher im Hafen von Emden erſchtenen; er hätte ſich aber, 
als der „Comet“ angekommen, wieder entfernt. Wie es ſchiene, 
jei der Franzoſe vor Emden mit Peilungen in der Emsmündung , 
beſchäftigt geweſen. 8 
pfers vor Emden und ſeln vor Anker liegen vor einem holländi⸗ 
Kar Beat (Delfapl) iſt jedenfalls eine ſehr bemerkenswerthe 

atſache. 4 

Hamburg, 31. Auguſt. Zum deutſchen Aichltektentage 

ſind mindeſtens 800 Anmeldungen bis jetzt eingegangen. 


Hamburg, 31. Auguſt. Prinz Napolton, der geſtern im 


ſtrengſten Inkognlio auf feiner Dampfyacht „Jerome Rapoleon" im 
biefigen Hafen eingetroffen war, beſuchte auch Altona und fuhr 
Nachmittags nach Lübeck, von wo er heute zurückerwartet wird, um 
ſeine Reife nach der Weſer fortzuſetzen. 5 

Lübeck, 31. Auguſt. Prinz Napoleon iſt unter dem Namen 
eines Grafen von Meudon bier eingetroffen und im „Hotel zur 
Stadt Hamburg“ abgeſtlegen. Nachmittags machte der Prinz einen 
Ausflug nach Travemünde. 

Ausland. 
Wien, 29. Auguſt. Aus Bukareſt kommt eine wichtige 


Nachricht. Das Minifterium Bratlano iſt nämlich entſchloſſen, den 


demnächſt zuſammentretenden Kammern einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 


legen, welcher den Jsraeltten Rumänlens die vellſändige Gleſch⸗ 


berechtigung verleihen ſoll. 


Wien, 31. Auguſt. Heute fand die Eröffnung der zehnten 


Das Eiſcheinen eines franzöſiſchen Kriegsdam⸗ 


1 


deutſchen Künfler-Berfammlung ſtatt. Der Kultuöminifter Has ner 
betonte in ſeiner begrüßenden Anſprache den Umſtand, daß gerade 
Wien ts ſei, das den Verſammlungsort der Künſtler bilde, indem 
er darin ein anerkennendes Zeugniß erblickte, welches die Künſtler 
dem regen, freien Geiſte in Oeſterreich ausſtellten. — Heute wurde 
auch die 26. Verſammlung der deutſchen Land- und Forſtwirthe 
eröffnet. — Die „Abendpoſt“ ſpricht die Erwartung aus, daß dle 
preußiſchen Blätter von der Erklärung der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung“ Akt nehmen werden, welche nunmehr in Abrede ſtelle, daß 
Graf Bloome der Verfaſſer des oſterwähnten Artikels dieſes Blattes 
über die Gaſteiner Konvention jet. 

Brüſſel, 31. Auguſt. Das eben veröffentlichte Bulletin 
lautet: Der Kronprinz hat eine ſchlechte Nacht gehabt. Auch des 
Morgens war der Zuſtand weniger befrledigend. 

Thun, 28. Auguf. Graf Ferdinand Harrach feierte vor⸗ 
geſtern zu Schloß Oberhofen am Thuner Ste feine Vermählung 
mit der Gräfin Helene v. Pourtales unter allgemeiner freudiger 
und herzlicher Betheiligung der zahlreich verſammelten Bevölkerung. 

Paris, 30. Auguſt. Der Graf und die Gräfe v. @ir- 
genti, die vorgeſtern mit dem Botſchafter Spaniens in Paris ein⸗ 
geteoffen find, wellen heute in Fontalnebleau beim Kalſer Napoleon. 
Dieſe Gaſtfreundſchaft und noch mehr der durch dieſelbe veranlaßte 
Auſſchub der Reife nach Chalons haben, beſonders in der diplo⸗ 
matiſchen Welt, zu vielen Kommentaren Anlaß gegeben. Man 
fragt ſich, welche beſonderen Motive den franzöſiſchen Hof beſtimmen 
konnten, dem Bruder des Könige von Neapel und der Tochter der 
Königin von Spanten einen jo ausgezeichneten Empfang zu bereiten, 
da doch ſeine Beziehungen zu den beiden Zweigen des Hauſes 
Bourbon ſich bisher nicht durch eine große Intimität auszeichneten. 
Da Prinz Humbert und die Prinzeſſin Marguertta neulich mehrere 
deutſche Höfe beſucht haben, ohne den franzoͤſtſchen zu beſuchen, fo 
ſchließt man daraus, daß die zu vorkommende Aufnahme, die Graf 
und Gräfin Birgenti finden, eine Art von Repreſſalle gegen 
Itallen und gleichſam ein erſtes Avertiſſement iſt. Gleichzeitig, 
während das bourboniſche neuvermählte Paar in Fontainebleau er- 
wartet wurde, verbreitete ſich in Parts das Gerücht, der italirniſche 
Finanzminiſter Menabrea befinde ſich unter dem Vorwande einer 
Familienreiſe nach Nizza auf dem Wege nach Fontalnebleau. Den 
Allarmiſten war die Bilegiatur des Kalfers Napoleon zu Plom- 
bidres zu ruhig und idylliſch geweſen; fie hatten dieſes Jahr auf 
eine Wiederholung der Cavouriſchen Staatsaktlon, die vor zehn 
Jahren in demſelben Bade ſplelte, gerechnet und ließen nun den 
Miniſter Menabrea das Verſäumte in Paris nachholen. Jedoch 
würden die Gäſte, die man in dieſem Augenblick in Fontalnebleau 
findet, für den talleniſchen Miniſterpräſtdenten ſehr wenig Auzle⸗ 
dungskraft haben, und ſchon aus dieſem Grunde iſt das Gerücht 
von feiner heimlichen Reiſe für eine nicht ſehr glückliche Erfindung 
zu erllären. 

Paris, 31. Auguſt. „Patrie“ zufolge ſoll die Abreiſe des 
Kalſers nach dem Lager von Chalons wiederum um einige Tage ver- 
ſchoben worden fein. Die Reiſe des Katſers und der Kaijerin nach 
Biarritz iſt auf den 25. September feſtgeſezt. Staats mintſter Rou- 
her begab ſich heute nach Fontainebleau. — Dufaure hat die ihm 
von Toulon angebotene Kandidatur zum geſetzgebenden Körper an- 
genommen. — Oeſtern fand im Bois du Veſinet ein Duell zwi⸗ 
ſchen Paul Granter (de Caſſagnac) und Liſſagaray, dem Redakteur 
des in Auch erſchelnenden „Aventr“ ſtatt. Liſſagaray wurde ſchwer 
verwundet. 

Paris, 31. Auguſt. Heute findet zu Ehren des Grafen 
und der Gräfin von Girgentt ein Feſt in Fontainebleau ſtatt, wozu 
die meiſten Miniſter und hohen Würcentiäger eingeladen find. — 
Der Marquis de Mouſtter wird morgen erwartet. 

Florenz, 31. Auguſt. Das Gerücht, der öſterreichlſcht Ge⸗ 
ſandte, Irhr. v. Kübel, jet nach Wien berufen worden, entbehrt 
der Begründung. Wie verſichert wird, hat der Minifter des Ja- 
nern feine Entlaſſung eingereicht, und wird dieſes Departement zus 
nächſt interimiſtiſch von dem Senator Cantellt verwaltet werden. 
Die oppofltionelle Volks verſammlung in Neapel wird beſtimmt im 
Laufe des nächſten Monats ſtatthaben. Die Mandatentederlegung 
Oaribaldt's ale Abgeordneter ſteht zu dieſer Volksverſammlung in 
keiner Beziehung und fol lediglich dem Wunſche entſprungen fein, 
den Öffentlichen Angelegenheiten fern zu bleiben. 

Rom, 24. Auguſt. Der Papſt läßt jeine Kanonen, wenlg⸗ 
ſtens jo viele als möglich in gezogene umwandeln. Dieſe Opera- 
ton wird im Arſenal vorgenommen, welches im Batican ſelbſt ſich 
befindet, jo daß die geiſtlichen Waffen und die weltlichen Waffen 
thatſächlich neben einander geſchmiedet werden. Der Graf von 
Caſerta, der ſich für einen großen Kenner in Artlllerteſachen aus- 
glebt, wechſelt feine Flitterwochenfttuden mit häufigen Beſuchen in 
den Werkſtätten ab, wo auch die Umwandlung der Gewehre von 
1857 in Hinterlader vorgenommen wird. Lelder iſt dieſe Umwand⸗ 
lung dermaßen mangelhaft, daß die neuen Waffen den Soldaten 
in den Händen zerſpringen. ebrigens taugen die in Birmingham 
und Lüttich beſtellten Remiugtongewehre auch nicht mehr, dlejenigen 
bejonders, welche die katholiſchen Comités anfertigen laſſen. Dieſe 
Eomitö’s, welche, wie es ſcheint, überzeugt find, daß die Militär- 
intendantur von Rom ein wahres Räuberneſt iſt, ſchicken jo viel 
als möglich ihre Spenden in Natur. Das mag noch angehen für 
den Tabak, den Hofpitalswein, die Leibblnden u. ſ. w., aber die 
Waffen entſprechen niemals den reglementirten Modellen vollſtändig. 


London, 30. Auguſt. Nach ſieben Uhr geſtern Abend 
herrſchte ſelbſt in den belebteren Straßen der Hauptſtadt eine un⸗ 
gewöhnliche Stille; die 4000 Droſchken, welche ſich dem Strike an- 
geſchloſſen hatten und den Tag über mit großen Anſchlägen „Kein 
Droſchlenmonopol“ an ihren Wagen durch die Straßen gefahren 
waren, zogen nach dem „Schlußmecting“ in der Agricultural Hall. 
Ein Muſlkkorps und ein Banner mit der Inſchrlft „Gerechtigkeit, 
und Nichts mehr; unſer Recht, und Nichts weniger“ an der Spitze, 
verſchafften die Kutſcher ſich Eingang in das Gebäude; — Feine 
leichte Arbeit, da ein großer Volkshaufen ſich angejammelt hatte, 
um dem Aufzuge zuzuſehen, oder womöglich ewas von den Vor- 
gängen im Innern mitzubekommen. Nur wenigen gelang dies; 
dieſe aber fanden ſich für das Gedränge beim Eingange und dle 
Hipe im Janern durch eine Anzahl ergötzlicher Scenen belohnt. 
Kaum war es dem Präfldenten möglich, der gegen neun Uhr auf 
einen Tiſch ſtieg, um das Meeting als eröffnet zu erklären, die 

nöthlge Ruhe herzuſtellen. „Kein Monopol“ — jo ſagte er — 
„müſſe ihre Parole ſein, die Droſchkentutſcher ſeien jo wle jo ſchon 
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genug helmgeſucht, denn London beſitze 6000 Droſchken, im Werthe 
von Fir. 300,000, und von dieſem Kapital von Ltr. 300,000 
wurden ihnen Abgaben und Steuern im Betrage von Lſtr. 100,000 
abgezwackt.“ Nach Beendigung der Anſprache wurden zwei Reſo⸗ 
lutlonen gefaßt, denen zufolge die Auweſenden ſich verpflichteten, 
keinen Bahnhof zu betreten, ſich auch der Nähe der Bahnhöfe und 
den dort befindlichen Ständen fan zu halten und von Morgens 2 
bis halb 11 Uhr zu Haufe zr bleiben, bis die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften das Privilegienjpftem abgeſchafft hätten. Sollte dies im 
Verlaufe von 6 Tagen nicht eifolgt- ſein, jo ſoll die Arbeit ganz 
eingeſtellt werden. Nachdem dit beiden Reſolutlonen mit großem 
Enthuſtasmus angenommen worden waren, entließ der Borjigende 
die Anweſenden mit der Mahrung, ruhig nach Hauſe zu gehen. 
(Eine ſpätere Nachricht, vom 29., lautet: Die den Droſchkenkut⸗ 
ſchern am Schluſſe des Meetings ertheilte Warnung, ruhig nach 
Haufe zu gehen, ſcheint wohl am Platze geweſen zu fein. Nicht 
weniger als 5 derſelben ſtanden heute wegen Ruheſtörung in trun⸗ 
kenem Zuſtande vor dem Polizerichter und wurden zu Geld- bez. 
Gefängnißſtrafen verurtheilt. Jnzwiſchen waren heute Morgen die 
Straßen doch nicht ganz jo droſchkenleer, als man nach den geſtern 
gefaßten Beſchlüſſen hätte vorausſeßen ſollen, und ſelbſt viele der 
geſtern beim Meeting anweſenden Kutſcher ſcheinen vor 11 Uhr 
Morgens Paſſagiere nach den Bahnhöfen befördert zu haben.) 

Griechenland. Aus Nowgorod in Rußland war bei der 
Anweſenheit des Großfürſten Konſtantin folgender telegraphiſcher 
Glückwunſch an die Königin don Griechenland gerichtet worden: 
„Das alte Nowgorod hat das Glück, heute die Anweſenhelt Sr. 
K. H. des Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch und ſeiner erha⸗ 
benen Kinder zu feiern. Derſelbe teinkt auf das Wohl Ihres er⸗ 
habenen Gemahls und des neugeborenen Erben des griechtſchen 
Thrones.* — Die Antwort lautete: „Der König und ich find 
ſehr gerührt und danken auftichtig der alten Stadt Nowgorod für 
die Theilnahme, die fie unſerem Glücke ſchenkt. Ich hoffe, daß 
mein Sohn das Band zwiſchen meinem neuen Vaterlande und dem 
geliebten Rußland noch verſtärken werde. Olga.“ 

Petersburg, 31. Auguſt. Heute it eln Kaſſerlicher Ukas 
veröffentlicht, der den Soldaten aller Herresgaktungen, welche bis 
zum 1. Jauuar 1868 dreizehn Jahr gedient haben, einen termin⸗ 
loſen Urlaub, denjenigen dagegen, welche zehn Jahre gedient haben, 
einen beſchränkten Urlaub ertheilt. Ausgenommen find nur dle zum 
Warſchauer Militärbezirf Gchörigen, deren Beurlaubung eiſt nach 
dem Katfermandver ſtatlſinden ſoll. 

Petersburg, 29. Auguſt. Geſtern iſt der erſte Eiſen⸗ 
bahnzug von Griafi nach Jelez abgegangen; die vollſtändige Eröff⸗ 
nung der Bahn wird am 6. September ſtattfladen. — Der Groß- 
fürſt Wladimie iſt nach Petersburg zurückgekehrt. 

Irkutsk in Sibirten. Im Aptil d. J. war eine Anzahl 
von 50 Arteſtanten zum Fällen von Holz für die Alexandrowokliſche 
Brantweinbrenneret in den Wald geſchickt worden. Von dleſer Par- 
tie waren zehn Polen entwichen, zu deren Aufſuchung Streiflorps 
in die Wälder geschickt wurden. Ein Trupp derſelben, aus Ein⸗ 
geborenen beſtehend, ſtieß am 16. Mat auf die Flüchtlinge, und 
da fie ſich mit den Waffen in der Hand vertheibigten, wurde einer 
von dleſen Polen, Namens Frank Kiel, verwundet und gefangen, 
den Uebrigen gelang «8, weiter zu flüchten. Am 20. Mat wurden 
wiederum fünf Flüchtlinge von dem Streſfkorps der Eingeborenen 
aufgefunden und bei dem darauf ſich entipinnenden Kampfe der 
Pole Wilbelm Buszkat getödtet, die Uebrigen retteten ſich in den 
Wald. Drei Tage darauf wurde der Flüchtling Jakub Keljak ge⸗ 
fangen und am 27. Mat Theophil Borawod, Stantelaw Waſſenko, 
Jan Ry pickt und Karl Bartold, jo daß nur noch die drei Arreſtan⸗ 
ten Franz Gilewekl, Michael Goſſtaskt und Andreas Nardy nicht 
wieder ergriffen find. — Die „Irkutsker Gouv.-Ztg." meldet, daß 
am 10. Junt der Staatsverbrecher Andreas Kraſſowskt aus den 
Nertſchlnskiſchen Bergwerken entwichen iſt. Charakteriſtiſch find die 
beſonderen Kennzeichen, welcht die Gouvernements-Zettung in dem 
Signalement des Flüchtlings (eines früheren Soldaten) angiebt: 
„Auf der linken Hand bat derſelbe fünf Wunden, auf der Schul⸗ 
ter und dem Qberarm zwei, auf dem linken Fuß und auf der 
Hüfte zwei, und unter der linken Achſel eine; im Ganzen zehn 
Wunden. 


Pommern. 

Stettin, 1. September. (Sitzung der Vorſteher der Kauf- 
manuſchaft vom 27. Auguſt cr.) Das Geſuch eines bieſigen 
Geſchäftotreibenden, ihm freien Zutritt zu den Börjen-Berjamm- 
lungen zu geſtatten, wied auf Grund der entgegenflchenden Be⸗ 
fimmungen der Börfen-Dibnung abgelehnt. — Es wurde be- 
ſchloſſen, die von der Jachkommiſſion für den Waarenhandet, von 
Korporations-Mligliedern und von der Rechnungs-Abnahme⸗Kom⸗ 
miſſion in Betreff der Hülfepackhofslagerraume geftelten Anträge 
in einer Konferenz von Kommiljarien des Vorſteher-Amts und der 
Fachlommiſſion für den Waarenhandel zur Vorberathung vorzulegen. 
Zu Kommiſſarlen des Vorſteber-Amts werden die Ober-Vorſteher 
Gebelmer Kommerzlen-Rath Rahm und dite Vorſteher Kommerzien⸗ 
Rath de la Barke, Konsul Theune und Peiſch ernannt. Die 
Fachkommiſſton wird erſucht, ebenfalls 4 Kommiſſarten zu ernennen. 
Inzwiſchen zirkullit die in dieſer Angelegenheit bisher geführte 
Korreſpondenz bei ſämmtlichen Mitgliedern des Vorſteher-Amtes. — 
Herr Wilhelm Klemm hat feinen Austritt aus der Korporatlon 
angezeigt. — Das Kollegtum nimmt von dem Reſkrſpte des Herrn 
Handelsminiſtets vom 10. Auguſt cc. Keuntniß, wonach der für 
das Jahr 1867 erſtattete Jahreobericht zu verſchiedenen Bemer⸗ 
kungen Veranlaſſung gegeben hat. 

— In Anerkennung des rühmlichen Verhaltens dis 2. pomm. 
Grenadler-Regimente (Colberg) Nr. 9 während der Belagerung 
von Colberg haben Se. Majeſtät der König gerubt, am 60. Jahres- 
tage jener denkwürdigen Zeit (26. Auguſt 1808) dem genannten 
Regiment die Bezeichnung „Colberg'ſches Grenadler⸗Re⸗ 
giment” (2. pomm.) Nr. 9 zu ertheilen. 

— Das Kriegs miniſtetium hat auf G und zahlreich eingehen- 
der Anträge von aus dem Landwehrverbältniß ausgeſchledenen Of⸗ 
fijieren um nachträgliche Verleihung des an Stelle des früheren 
Landwehrdlenſtauszelchnung geſtifteten ſilbernen Dienſtauszelchnungs⸗ 
kreuzts erſter Kloſſe, zur Kenntalß der Wsmee gebracht, daß der 
bezüglichen Königlichen Ordre vom 4. Juli d. J. eine rückwirkende 
Kraft nicht beigemeſſen werden kannn. 

— Heute Vormittag erſchoß ſich auf dem allgemeinen Be⸗ 
gräbnißplaze vor dem Königsthore ein Eiſenbahnbeamter. Man 


vermuthet, daß dies der Bahnmeſſter K. aus Blumenhagen iſt, 
deſſen Entlaſſung aus feinem Amte wegen verſchiedener Unregel⸗ 
mäßigfeiten geſtern erfolgte und der nach einer hierher gelangten 
Nachricht aus ſeinem Wohnorte ſpurlos verſchwunden war. Wie 
es heißt, hinterläßt K. eine Frau und vier Kinder in nichts weni- 
ger als günſtigen Verhältuiſſen. 

— Das von der Neuen Liedertafel zum Beſten der 
Armen der St. Peter- und Paul-Parschie veranſtaltete Konzert hat 
eine Einnahme von 132 Thlr. 25 Sgr. ergeben. 

T Paſewalk, 31. Auguſt. Ich beeile mich, Ihnen in 
Kürze zu melden, daß Se. Königliche Hohelt der Kronprinz bei 
feiner heute Abend 9 Uhr erfolgten Ankunft hierſelbſt beſonders 
feſtlich empfangen wurde. Die Stadt war zum größten Theile 
glänzend illuminitt. Morgen wird der Kronprinz die hier zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen inſplzlren und am Abend die Weiterreije 
nach Stettin antreten. 

Stralſund, 31. Au uſt. Am 28. d. Mie., Mittags, 
entzündete der Blitz in Triſſow elne Bockwindmühle, in Tran⸗ 
tow eine Scheune und brannten ſolche gänzlich nieder. Menſchen 
find nicht beſchädigt. 


Vermiſchtes. 

Doberan, 28. Auguſt. Die „Meckl. Anz.“ melden: Das 
hiefige Poſtamt hatte poste restante einen Brief aus Berlin mit 
1932 Thlr. unter Adreſſe eines ausländiſchen Badegaſtes erhalten, 
der am H. Damm wohnt und den höheren Ständen angehört. 
Zur Einkaffirung meldete ſich als Adreſſat alsbald ein Herr von 
eleganter Perſönlichkeit, der auf Befragen der Poſt-Oſſiglanten un- 
befangen entgegnete, daß fein Paß bei der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in N. cufbewahrt werde, er aber mit bialänglichen Aus weiſen 
zur Empfangs berechtigung des Briefes verſehen jet und die Aus- 
händigung ſofort erbitten müſſe, da fein Wagen zur Abrelſe vor 
der Thüre ſtehe. Zugleich produzirte es das Schreiben eines Lon⸗ 
doner Bankhauſes, worin er benachrichtigt wird, daß auf ſeine Bitte 
die Auszahlung des vorerwähnten Wechſelbetrages dem Berliner 
Banquier R. übertragen ſei. Er berief ſich darauf, daß er über- 
dies vor einigen Tagen von hier aus an das Handlungshaus R. 
in Berlin, wie dem Poſtamte erinnerlich fein müſſe, ein rekomman⸗ 
dirtes Schreiben gerichtet habe. Hierin ſei von ihm nun die Ein- 
ſendung des Geldes nach Doberan nachgeſucht und das Couvert 
poste rest. Briefes werde die Firma des eben genannten Berliner 
Hauſes im Paplerdruck zeigen. Alle dieſe Umflände und Merkzei- 
chen trafen zu; auch trug ter Londoner Brief auf der Außenſelte 
die ordnungsmäßlgen engliſchen Poſtſtemptl. Das Poſtamt fand 
daher auch kein Bedenken, dem aljo legitimirten und in keiner 
Weiſe verdächtig erſchelnenden Fremden den Geldbrlef zu behän- 
digen. Nachträglich ſtellt ſich jedoch heraus, daß der Adriſſat des 
Brlefes noch am H. Damm verwellt und daß derſelbe, als ihm 
auf ſeine betreffende Anfrage nach dem erwarteten Geldbriefe die 
geſchehene Aushändigung an den Fremden mit den begleitenden 
Umſtänden mitgetheilt wurde, den von dem Poſtamte zurückbehal⸗ 
tenen und ihm vorgezeigten Brief des Londoner Bankbauſes als 
echt anerkannt bat. 
ſieht man mit Intereſſe entgegen. 

Viehmärkte. 

Berlin. Am 31. Auguſt wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht⸗ 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1253 Stück. Der Handel war bei minder ſtarken Zu⸗ 
triſteu durch Ankäufe nach den Rheinlanden ſehr belebt und wurde beſte 
Waare mit 17 Thlr., mittel 14—15 Thlr., ordinäre 9— 12 Thlr. per 100 


Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 


An Schweinen 3318 Stück. Beſte feine Kern⸗Schweine (Mecklenbur⸗ 
ger) waren geſucht und wurden mit 17-18 Thlr. per 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 

An Schafen 8652, exkl. des alten Beſtandes von ca. 300 Stück. Die 
Zutriften waren bedeutend ſchwächer als ſeit mehreren Wochen, dennoch war 
das — — für mittle Waare ſehr gedrückt, indem es zu dieſer Qualität 
an Käufern fehlte, ſchwere fette Hammel wurden nach dem Werth bezahlt. 

An Kälbern 666 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu mittelmäßigen 
Preiſen bezahlt wurden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 31. Auguſt. Angekommene Schiffe: Franz Auguſt, 
Ahrens von Sunderland. Banquereau, Sicallae von Antwerpen. W. 
Spencer, Spencer von Philadelphia. Carl, Johaunſen von Carlscrona. 
Mazeppa, Billſtad von Bergen. Helene, Kruſe von Skudesnaes. Oernen, 
Markmann von Roenne. Struenſee, Kräft; Hedwig, Steckmaun ven Ko⸗ 
penhagen. Cito, Radyan von Randers. Vineta (SD), Lauter ven Königs⸗ 
berg. Memel -Packet (SD), Wendt von Memel. Ceres (SD), Braun von 
Kiel. Leſſing, Kropp von Hartlepool. Sonnabend, Biback; Aeolus, Oeſter⸗ 


reich von Sunderland. — > ! 
x Borſen⸗Merichte. 
Stettin, 1. September. Wetter: leicht bewölkt. Temperatur 
0 
＋ 14 N. Wind W. . 


A 

Weizen etwas matter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 73-77 ,. 
feiner 78—79¼ „ bez., weißer 16 —83 , bunter 72 — 76 , feiner 
77-78 , 83— 8b pfd. gelber September- Oktober 74½ „ bez. u. Gb., 

Frühjahr 71½ % Br. u. Od, (geſtern Abend 72 „ bez.) 
etwas be Pfd. loco 53—55 , Septbr.- 
. 5175 Gb. ovember 53 Ag bez. u. Br., Früh⸗ 
Gere unverändert, per 1750 Pfd. loco Futter- 47 , Oderbruch 


. 
pr. 1300 Pfd. loco 33—34½ , 47—50pfd. September⸗ 
bez. 


Winterrübſen Septbr.⸗Oktbr. 76%, . bez. 

Rübsl matt, loco 9½% Septeinber-Oftober 91 bez. 
uriger de; * wi Di ee et er, 

piritus wenig verändert, loco ohne Faß 19%/,, 2% 4 bez., Sep⸗ 
tember 19 bez. Br., September Oktober 181, * Br. u. Gb., 
Oktbr. Novbr. 17½½ 7% Br. 17Y, Gd., Frühjahr 17%, % Br. u. Gd. 

Angemeldet! 100 Wöpl. Rübfen, 300 Ctr. Rüdöl, 1500 Barrels 
Petroleum. 

a Regulirungs-Preiſe: Weizen 74", Roggen 54, Winterrübſen 
76½, Rüböl 91, Spiritus 19, Petroleum 6 . 

Breslau, 31. Auguſt. Spiritus per 8900 Tr. 19%,,. Roggen 
per August 50%, per Herbſt 50%. Rüböl per Herbſt 9, per Frühjahr 9%. 
Raps ſeſt. Zink unverändert. d N 

Hamburg, 31. Auguft. Getreidemarkt. Weizen und Roggen feſt, 
auf Termine lebhaft. Weizen pr. Herbſt 5400 Pfd. netto 125 Br., 124 
Gb., per Oktober⸗November 122 Br., 121 Gd. Roggen Herbſt 5000 Pfd. 
Brutto 92 Br., 91 Gd., per Oktober⸗Novbr. 91 Br., 90 Gd. Hafer ſtille. 
Rüböl ftille, loco 20, per Oktober 20%, pr. Mai 21. Spiritus feſt. 
Kaffee ſehr ruhig. Zink unverändert. 

London, 31. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Fremde Zu- 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 12,069, Gerſte 16,272, Hafer 76,615 
Quarters. 

Engliſcher Weizen beſter Qualität etwas höher, in fremdem nur De⸗ 
tailgeſchaͤft. Gerſte ſtetig. Hafer feſter. Mehl matt. — Schönes Wetter 


Der Aufklärung dieſes räthſelhaften Vorganges 


